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AMiel

Hergottsgrenadier aus dem
Lötschental.

Sonnen-
blumen.

Uniterm
Gantrist

Winter im Lötschental.

3ur 3cit ftcöt im ©ebäube ber „SBintertbur" am Saftrto*
plafe Sari Sinn et er, SBicbtrach, eine fcßöne Strahl feiner
SBerfe aus. Slmteler ift uns ©entern eigentlich erft fo richtig
belannt gemorben bureß bas große SBer! „ßötfcßen" (©erlag
©aul ftaupt, ©ern), bas er jufammen mit feiner Scijmefter feßuf,
unb 3u bem er bie gefamte 3Uuftration ausführte. Sort lernten
mir ihn als einen eigenfinnigen Sünftler fennen, her forfcß ben

Stift unb ben lufebpinfet ju führen oerftanb, baneben aber auch

als ein Nleifter ber garbe.
Schon in biefern SBerf jeigte fich uns Slmteler als ein

Sünftler, beffen Schaffen umfpannenb mar. Blumen, Stilleben,
portrait, ßanbfehaft, alles liegt ihm, unb auf allen ©ebieten
finben mir ihn als Stßeifter. SJlan fagt 3mar, baß bei oielfeitigen
latenten feine gefcbloffene Sünftlerperfönlichfeit hinter bem
SBerfe fteht. Sas mag bis 3u einem gemiffen ©rabe ftimmen,
bei Slnneler aber finben mir nie eine innere Strmut eines mehr
ober meniger gefchieften, oberflächlichen Nachahmers, noch oer»
rät fein Schaffen einen Suchenben, ber feinen SBeg noch nicht
meiß unb nur unficher halb hierhin, halb borthin tappt. ©ei
Sari Sinneier fann oon beibem nicht bie Nebe fein. ©tan braucht
nur eine Neiße, bem ©egenftänblicßen nach gan3 oerfeßiebener
©ilber oon ihm nebeneinanber 3U ftellen, um fofort su erfennen,
baß fie alle beutlich ben Stempel einer ©aterfeßaft tragen, baß
fie Stücfe eines bemußten, einheitlichen SKalermiltens finb.

©lumenftücf unb Stilleben, Portrait unb Sfi33e, öoeßge»
birgslanbfchaft unb ßanbfcßaften bes Nlitteltanbes — alle haben
fie 3unächft ein roichtiges Sennseichen gemein: fie offenbaren uns
einen ©tafer, ber feine ßeßr3eit genußt hat unb bas ßanbroerf*
ließe mit ooller Sicherheit beßerrfcht. Slber meit ftärfer als bie
hanbroerflicße ©ottenbung meift ein anberes michtig es ©terfmal
in ben ©ilbern Sari SInnelers auf ihre enge ©ermanbtfchaft hin:
bas ift ihre befonbere Strt oon garbigfeit. SBie jeber mirflicße
©taler liebt Sinneier bie garbe mit Snbrunft, er mirb im tief»
ften oon ihrer Schönheit ergriffen. Slnbers märe es ihm gar
nicht möglich, ihr ben leucßtenben Schmet3, ben marmen, mei=
eßen ®lan3 3U geben, bie bas ©ntsücfen bes ©efebauers oor je»
ber feiner reifen Arbeiten erregen. Sroßbem aber ift bie garbe,
mag fie für ftch allein auch noch fo fcßön fein, ihm immer nur
©littet su höherem Sœecf. Sie gilt ihm nießt mehr unb nicht
meniger als etma einem Stjmphonifer irgenb ein beliebiges
3nftrument im Dreßefter. Éuf ben großen Sufammenflang
fommt es ben beißen fcßließlicß an, unb beshalb müffen alle
löne fieß einem beftimmten Softem einfügen taffen, müffen ein»
a-nber ergänsen unb fteigern 3U reiner Harmonie.

SBie mir ben Sünftler fennen, unb mie er fieß uns in feinen
SBerten 3«igt, mirb Sart Sinneier als 5Öjäbriger bie ihm noch
bteibenben Sage bis sur leßten ©tinute ausfoften, nicht als
felbft3Ufriebener ©enießer, fonbern getreu bem SBahlfprucß:
„Sie roaßre ßebensfreube finbet ber ©tenfeß boeß ftets nur in
bem 3ufammenbang mit ber Natur, in ber Enthaltfamfeit unb
ber Slrbeit." SB. Scß.

Taga«g /«r
Krebsforschung in Bern. Promi-
nente der Tagung : V. I. n. r.: Prof.
Dr. Balzer, Rektor der Univer-
sität Bern, Mlle. Eve Curie und
neben ihr Prof. Dessauer, welcher
den Lebensgang des Forschers
Röntgen, dessen früherer Mtar-
better er war, schilderte. Rechts
vorne Ständerat Dr. Mouttet. —
Dessauer doziert nunmehr an der
Universität Fribourg. Er ist ein
Gelehrter von Weltruf, speziell
aut dem Gebiete der physikali-
sehen Medizin. Vor seiner "Ueber-
siedelung nach Fribourg wirkte
er in Ankara. Photopress.
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I.ötscbentsl.
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Unterm
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Winter im Lötsekentsl.

Zur Zeit stellt im Gebäude der „Winterthur" am Kasino-
platz Karl Anneler, Wichtrach, eine schöne Anzahl seiner
Werke aus. Anneler ist uns Bernern eigentlich erst so richtig
bekannt geworden durch das große Werk „Lötschen" (Verlag
Paul Haupt, Bern), das er zusammen mit seiner Schwester schuf,

und zu dem er die gesamte Illustration ausführte. Dort lernten
wir ihn als einen eigensinnigen Künstler kennen, der forsch den

Stift und den Tuschpinsel zu führen verstand, daneben aber auch

als ein Meister der Farbe.
Schon in diesem Werk zeigte sich uns Anneler als ein

Künstler, dessen Schaffen umspannend war. Blumen, Stilleben,
Portrait, Landschaft, alles liegt ihm, und auf allen Gebieten
finden wir ihn als Meister. Man sagt zwar, daß bei vielseitigen
Talenten keine geschlossene Künstlerpersönlichkeit hinter dem
Werke steht. Das mag bis zu einem gewissen Grade stimmen,
bei Anneler aber finden wir nie eine innere Armut eines mehr
oder weniger geschickten, oberflächlichen Nachahmers, noch ver-
rät sein Schaffen einen Suchenden, der seinen Weg noch nicht
weiß und nur unsicher bald hierhin, bald dorthin tappt. Bei
Karl Anneler kann von beidem nicht die Rede sein. Man braucht
nur eine Reihe, dem Gegenständlichen nach ganz verschiedener
Bilder von ihm nebeneinander zu stellen, um sofort zu erkennen,
daß sie alle deutlich den Stempel einer Vaterschaft tragen, daß
sie Stücke eines bewußten, einheitlichen Malerwillens sind.

Blumenstück und Stilleben, Portrait und Skizze, Hochge-
birgslandschaft und Landschaften des Mittellandes — alle haben
sie zunächst ein wichtiges Kennzeichen gemein: sie offenbaren uns
einen Maler, der seine Lehrzeit genutzt hat und das Handwerk-
liche mit voller Sicherheit beherrscht. Aber weit stärker als die
handwerkliche Vollendung weist ein anderes wichtiges Merkmal
in den Bildern Karl Annelers auf ihre enge Verwandtschaft hin:
das ist ihre besondere Art von Farbigkeit. Wie jeder wirkliche
Maler liebt Anneler die Farbe mit Inbrunst, er wird im tief-
sten von ihrer Schönheit ergriffen. Anders wäre es ihm gar
nicht möglich, ihr den leuchtenden Schmelz, den warmen, wei-
chen Glanz zu geben, die das Entzücken des Beschauers vor je-
der seiner reifen Arbeiten erregen. Trotzdem aber ist die Farbe,
mag sie für sich allein auch noch so schön sein, ihm immer nur
Mittel zu höherem Zweck. Sie gilt ihm nicht mehr und nicht
weniger als etwa einem Symphoniker irgend ein beliebiges
Instrument im Orchester. Auf den großen Zusammenklang
kommt es den beiden schließlich an, und deshalb müssen alle
Töne sich einem bestimmten System einfügen lassen, müssen ein-
ander ergänzen und steigern zu reiner Harmonie.

Wie wir den Künstler kennen, und wie er sich uns in seinen
Werken zeigt, wird Karl Anneler als Mähriger die ihm noch
bleibenden Tage bis zur letzten Minute auskosten, nicht als
selbstzufriedener Genießer, sondern getreu dem Wahlspruch:
„Die wahre Lebensfreude findet der Mensch doch stets nur in
dem Zusammenhang mit der Natur, in der Enthaltsamkeit und
der Arbeit." W. Sch.

T'axuttF /à
XrebskorscbunA in Lern. Lromi-
nsnte «ter Isgui^! V. I. n. r.i Lrok.
Or. Lstrer, Lektor à liaiver-
sitst Lern, tvllis. Lvs Lurie unä
neben ikr ?rok. Oesssuer, wetcber
<ien LebensAsnx à Lorsckers
LöntZen, àssen trüberer iVt tsr-
beiter er wsr, sekit«terte. Leckt s

vorne Lìàcierst Or. tVlouttet. —
Oesssuer «tariert nnninebr an «ter
Universität LribourA. Lr ist ein
iZelebrter von VVsttrut, speriett
sur <tern Lebists üer pkvsiksli-
scken öleckirin. Vor seiner'lieber-
sie<telunA »scb Lriboüi^ wirkte
er in àksrs. Lkotoxress.
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ScAwercj 2?ire»AaA»a»g/»cA »'» /#«-
/te». Infolge von Ueberschwem-
mungen wurde in der Nähe von
San Gottardo in Ober-Italien eine
Eisenbahnbrücke über '.den Fluss
Torre zerstört. Ein Zug brauste
auf die Brücke und stürzte in
den Fluss. 33 Personen kamen
dabei ums Leben und weitere jo
wurden schwer verletzt. Wir
zeigen die Trümmer des in den
Torre-Fluss gestürzten Eisenbahn-
zuges.

Rarr/ger .Sfop/lWl-jKimp/. •— Der
englische Sturmführer der Ber-
ner Young Boys, Fish, köpfelt ei-
nen Flankenball aufs Tor der
Zürcher Young Fellows. Kaess u.
Casadei „sperren" den Angreifer.

Photopress.

um an

Cecilia Colfeige a«/ im
jE/r. Englands Meister-Eis-
kunstläuferin u. Ex-Welt-
meisterin, Miss C. Colled-
ge, beim Training aufd.
Eisbahn Wembley, für die
bevorstehende britische'Eis-
britische Meisterschaft. In
vollendeter Balance .lält sie
sich, auf einem 'ichlitt-
schuh stehend,
andern fest.

Zatra Gcwerc/iireiA i» FrcaAmcA.- Links: In Denains bei Valenciennes
wurden Streikende, die eine Fabrik besetzt hatten, von einschreitender
Polizei vertrieben. Rechts : Militärposten vor dem Gare de l'Est in Paris
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rWÜr- „

/«s». Inkvlge von Leberscbwem-
munge» wurde in der blâbevon
San lZottardo in Lber-Italisn eine
Lisenbabnbrücke über den Lluss
Lorre zerstört. Lin Mg brauste
auk die Lrüeke und stürzte in
rien Lluss. zz kersonen kamen
dabei ums Leben und weitere 10
wurden scbwer verletzt. ^Vir
zeige» die l'rümmer <ies in den
Lorre-Lluss gestürzten Lisendabn-
2UAH8.

àrr/ger — Der
engliscbe Sturmkükrer der Ler-
ner Voung So)s, Lisk, kôpkslt ei-
nen Llankenball auks Lor der
Türcker Voung Lellows. Laess u.
Lasadei „sperren" den ^.ngrsiker.

Lkotopress.
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t?ecÄ!s a«/ z/«?»

F». Lnglands Meister-Lis-
kunstiäukerin u. Lx-VVslt-
Meisterin, Miss L. LoUed-
ge, beim l'raining aukd.
Lisbakn >Vembl«^, kür die
bevorstebende britiscbe Lis-
britiscbe Meistersebakt. In
vollendeter balance naît sie
sieb, auk einem 'icblitt-
scbuk stebend,
andern kest.

t?e»er^/stre»^ !» Links: III Lens ins bei Valenciennes
wurden Streikende, die eine Labrik besetzt batten, von einscbreitender
bolîzsi vertrieben. Lecbts: Militärposten vor dem tZare de l'Lst in?aris
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